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Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung. 1905.

Amtliches.
Dem Professor Dr . Wagner an der mittleren Abteilung des

Gymnasiums in Ludwigsburg ist eine humanistische Hauptlehrstelle an
der oberen Abteilung dieser Anstalt übertragen worden.

Obstruktion der italienischen Eisenbahner.
Die italienische » Eisenbahnangestellten

haben als Protest gegen das Streikverbot im Ge¬
setzentwurf der Eisenbahuverstaatlichung nicht etwa den
Streik, sondern vielmehr die Ob stru ktio n , d . h . die
Widersetzlichkeit mit Berücksichtigung der ge¬
setzlichen Verfügungen zum Gege . schlag und Protest aus-
erseheu . — Der Obstruktionismus der Eisenbahner treibt
reizende Blüten und man muß sich fragen : „Was ist schlim¬
mer , Streik oder Obstruktion? " Der Sonntag-Abendzug
nach Frascati brauchte 7 Stuuden, zu Fuß kommt man in 2
Stundendorthin. Auf allen Linien treten großeVerspätungen ein.
Die Eisenbahner sind im Austüfteln immer neuer Mittel,
die Züge anzuhalteu, unerschöpflich . Vor Abgang des Zuges
werden die einzelnen Waggons , die sich sonst bekanntlich
ziemlicher Vernachlässigung erfreuen , plötzlich nun von einer
Horde Beamten bestürmt . Ein Heer von Augestellten stürzt
sich auf die Wagen los , um im Schweiße ihres Angesichtes
die Coupees innen und außen zu putzeu , bis alles spiegel¬
blank aussteht. Die Türen werden geschmiert , die Schar¬
niere vom Rost gereinigt, die Kissen ausgeklopft, kurz, das
geschäftliche Treiben will gar kein Ende nehmen . Dann
kommt Wagen Nr. 2 an die Reihe und so fort . Auf den
Zwischenstationen wird, um ein Paar Kolli aufzunehmcn,
und sie mit ängstlicher Sorgfalt zu registrieren , stundenlang
gehalten. Um Zeit zu gewinnen, tun ferner die Kontrolleure,
als hätten sie von der Existenz ausländischer Ruudreisebillets
keine Ahnung, und eine tu Casftno eiugestiegene deutsche
Dame gab einem dieser Herren einen willkommenen Bor¬
wand zu einem neuen Aufenthalt des Zuges . Der römische
Abendschnellzug kam deshalb in Neapel mit über vier Stun¬
den Verspätung an. Von besonderer Tücke beseelt find die
Billeteure, die die Schalter 10 Minuten vor Abgang der
Züge offen halten müssen . Sie verschleppen die Ausgabe
der Fahrkarten so sehr , daß kaum ein paar Passagiere ihre
Karten erhalten. Dann fliegt das Fenster mit Wucht zu
und die Außenstehenden erhalten keine Billets . Die Billeteure
haben ja das formelle Recht und die Bestimmung des
Reglements für sich . Natürlich geht der Zug dann erst nicht
ab, sondern bleibt noch stundenlang in der Halle. Ein Opfer
dieser merkwürdigen Lage wurden gestern auch mehrere Ab¬
geordnete , die mit ihrer permanenten Karte reisen wollten.
Die Kontrolleure bemängelten einfach die Unterschrift der
Abgeordneten, die somit an der Abreise verhindert wurden. ( !)
Alle diese oft tragikomischen Vorgänge werden vom Bahn-

Personal mit ironischer Liebenswürdigkeit begleitet . Die
Eisenbahner sagen jedem , der es hören will : . Was wollt
ihr denn ? Wir halten uns ja nur ans Reglement I Wir
handeln ja lediglich im Interesse des Dienstes .

" Nachge¬
rade beginnt die Geduld des Publikums zu schwinden , und
die Eisenbahner könnten von dex empörten Bevölkerung aus
eine schlimme Lektion erhalten.

Die Folgen der Eisenbahncrobstruktion werden sich erst
jetzt in vollem Umfange offenbaren. Die Züge kommen mit
drei , vier und gehen mit ein bis zwei Stunden Verspätung
ab. Wer irgendwie kann , vermeidet es, zu reisen . Eine große
Anzahl Neugieriger hat Perronkarten gelöst und schauen
den Eisenbahnern zu, die ihre Manöver mit einer Peinlich¬
keit aussühren , die einem deutschen Professor alle Ehre ma¬
chen würde. Jeder abgehende Zug wird erst vom Zugführer,
dann vom Maschinisten in allen Teilen untersucht . Bei ei¬
ner so musterhaften Beobachtung des Reglements brauchen
die Lokomotiven 20 Minuten vom Depot nach dem Bahn-
Perron. Die Eisenbahner sind voll Humor ; auf die Frage,
wie lange sie eigentlich diese » Obstriklionismus treiben wollen,
antworten sie heuchlerisch : „ Obstruktionismus ? Was ist
denn das ? Wir tun unsere Pflicht , nichts weiter ? " Die
Passagiere befinden sich natürlich in wenig erfreulicherLage.
Ein englischer Herr , der nach Bologna reisen wollte , fand
den Schalter geschlossen. Dadei blieb der Zug noch andert¬
halb Stuuden vor seiner Nase im Bahnhof stehen. Andere
Reisende überhäufen die Eisenbahner mit Jnvektiven und
erhalten nur ein freundliches Lächeln zur Antwort . Die
öffentliche Mewuug wird den Eisenbahnern immer feind¬
licher.

Eine Reihe von Zügen , insbesondere in der Rom-Pro¬
vinz sind suspendiert . In Mailand, Turin und Neapel
sind große polizeiliche und militärische Maßregeln getroffen,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Pioniere , Eisenbahu-
ingeuieure, Stationsvorsteher und höhere Beamte werden
bereit gehalten, um eventuell Dienst zu tun.

Presse und öffentliche Meinung nehmen energisch
Stellung gegen die Eisenbahner. Das Volksblatt „ Messa-
gero " schreibt : Ein offener Streit wäre wenigstens eine
scköne Geste gewesen und hätte auch Wohl Positive Ergeb¬
nisse gezeigt. Der Oöstruktionismus dagegen entbehrt jeder
genialen, versöhnenden Seite . Das Land lehne sich gegen
die Eisenbahner auf, die ohne vernünftigen Grund ungeheure
Interesse» der ganzen Gesellschaft oeorohen.

* **
* Hlom, 28 . Fedr . Die Obstruktion der Eisenbahn-

Angestellten hält an in den Städten, wo sie begonnen hat,
dehnt sich aber nicht auf audece Hauptstädte aus. Die Er¬
bitterung des Publikums gegen die Ausstandsbetreibungeu
nimmt zu.

* Mailand, 28 . Februar . Infolge Uebersüllung
der Bahnhöfe mit Waggons wegen der Obstruktion
der Angestellten verfügte die Eisenbahndirektiou die Be¬
schränkung der Eilgüter auf ein Drittel und vorläufige Ein¬
stellung aller Frachtzüge.

* Hlom» 28 . Februar. Von überall werden Zorn-
ausbrüche des Publikums gegendieEisenbahner
gemeldet . In Prenestina fielen die Passagiere eines grund¬
los festliegenden Zuges über das Personal her und miß¬
handelten es schwer, so daß berittene Gendarmerie herbei-
gerufen werden mußte.

* Zwischen Rom und Frascati wird wieder der Post-
kutschenbetricb eingerichtet . Der Verein der römischen In¬
dustriellen richtete ein geharnischtesSchreibe» au den Minister¬
präsidenten, worin er die schweren Folgen der Eisenbahner-
krise betont und von der Regierung dringend schnelles Ein¬
greifen verlangt . Die Eisenbahner ihrerseits erlassen ein
spöttisches Manifest, worin sie erkläre », daß sie in strikter
Ausübung des Gesetzes begriffen sind und den Schutz der
Behörden gegen jede Beleidigung seitens des Publikums
anrufen.

* Mailand , 28 . Febr . Die Wirkungen der Obstruktion
sind unverändert . Der hiesige Stationschef schätzt die Rei¬
senden um ein gutes Drittel gegen die Norwalzahl vermin¬
dert. Heute nacht fuhr der Luxuszug CanneS-Wien aus dem
hiesigen Vorortoahnhof Rogoredo in einen Güterzuq hinein ;
niemand wurde verletzt, doch rst der Materialschaden bedeutend.

* Hlom , 28. Febr . Dem „ Popolo Romano" zufolge ist
die Abfahrt von 31 Personen - und Schnellzügen vou hier
eingestellt. Die adgchenden Züge werden nur von we¬
nigen Reisenden benützt.

Tagespolitik.
Anläßlich der Annahme der Handelsverträge durch

den Reichstag richtete der Prinzregent vou Bayern ein
Handschreiben an den Reichskanzler, in dem er ihm zu dem
neuen Erfolge seines mühevollen und aufopferuden Wirkens
auf daL herzlichste beglückwünschte . In gleichem Sinne tele¬
graphierten der König von Sachsen und der Großhcrzog
von Baden.

* *
Neues gibts in Südwestafrika uicht viel, doch ist be¬

merkenswert, daß sowohl Herero wie Hottentotten, trotzdem
sie schon wiederholt zusammeugehaueu worden sind , sich ihre
Aktionsfähigkeit bewahrt haben. Ja einzelne Abteilungen
ausgelöst , greifen sie schwächere Truppenteile an, wenn auch
ohne Erfolg . Aber die Tatsache, daß sie überhaupt noch
kämpfen und oft genug die Angreifer sind , beweist ihren
zähen Widerstand, so daß wir uas auf weitere Kriegsmouate

M Lesefrir cHt . M
Höchstes Glück ist kurzes Blitzen,
Fühl 's und sprich : Auf Wiederkehr!
Ließ es dauernd sich besitzen,
War' es höchstes Glück nicht mehr.

Kugendstürme.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung.)
6 . Kapitel.

Frau Traute konnte den Schmerz um ihren Sohu
nicht überwinden. Sie ließ zwar selten eine Klage laut
werden ; aber sie begann zu kränkeln . Es wurde so schlimm,
daß man einen Arzt zu Rate ziehen mußte.

„ Dir Hauptsache ist , Frau Normann , Sie müssen
einen Luftwechsel haben , eine radikale Veränderung der
Lebensweise, " sagte dieser. „Nerven, nichts als Nerven ! "

Normaun wollte sie an die See schicken . Sie sträubte
sich dagegen. Sie hoffte auf etwas, ganz im stillen . Was
es war , wußte sie selbst nicht , aber es sollte sie zu Hause
finden.

Dann kam Jda vom Seminar. Es war eine große
Freude für die jüngere Schwester , für die arme Mutter
allerdings auch eine neue Sorge.

Jda hatte ihr Examen zwar gut bestanden , aber sich
dabei überarbeitet. Sie war bleich und schmalwangig, und
ihr bleichsüchtiger Zustand erforderte äußerste Schonung.

Doris fand die blassen Wäuglein ihrer Schwester „ un¬
geheuer interessant" und ihre eigenen runden , roten Backen
„ gräßlich plebejisch "

; über ein Vergnügen war es doch,
daß sie einander wieder hatten.

„ Was gab es nicht alles zu erzählen!
Jedes glaubte in den paar Jahren ein Menschenleben

erschöpft zu haben.

i Jdas Herz hatte außer der „ Physik " keineschmerzlichen
: Erfahrungen gemacht . Die taten ihr auch nicht mehr leid,
z weil sie sich schließlich zu den angenehmsten Erinnerungen
i gestaltet hatten. Sie kam sich ungeheuer reis und erfahren

vor . So viele Freundschaften hatte sie auf dem Seminar
! geschlossen ! Doch wirkliche Geheimnisse halte sie nicht eines.
- Doris triumphierte über sie, denn sie hatte eines.
! Bei nächster Gelegenheit kramte sie es aus:
! „Ich will dir was anvertrauen , Jddie ; aber nichts
; verraten, hörst du ? Kein Mensch weiß etwas davon, selbst
s Mutti nicht . Der hätte ich es sonst wohl gesagt ; aber sie
j grämt sich noch immer um Bruno. Es hätte sie also nicht
! interessiert.

„ Was denn ? " Jda hielt es vor Neuzierde nicht mehr aus.
„ Na — wenn ich gewollthätte, ich wäre schon verlobt."
„ Mit Stamer ? "
„ Freilich, mir wem sonst ? Aber ich dachte, wenn es

einem hinterher leid tut ; — außerdem Leu, so 'n Windhund ! "
„ Ach , wenn du so von ihm denkst, dann hast du ihn

nicht ordentlich lieb "
, bemerkte Jda weise.

Doris sann nach . „O, gut bia ich ihm schon, und
einen besseren Freund finde ich im Leben uicht .

"
„ Habt ihr euch geküßt ?" examinierte Jda.
Doris u urde verlegener, als sie es damals gewesen

war. „ Ja , auf der Treppe , unter dem Glühstrumpf . Wir
nahmen Abschied. Es war sehr rührend . — Glaubst du,
daß ich ihn deshalb heiraten muß ? "

Jda wußte nicht recht Bescheid. Bei ihrer „ unglück¬
lichen Liebe " war es so weit nicht gekommen.

„ Leu wird uicht so dumm sein, daß er sich was da¬
rauf einbildet, " fuhr Doris fort, Mutti küßt ihn ja auch.
Er gehörte eigentlich zu uns wie — "

Sie verschluckte den Namen ihres ältesten Bruders.
Jda war noch uicht stark genug, daß man mit ihr vou ihm
hätte sprechen dürfen . . . .

In den Sommerferien unternahm Normann mitRichard
eine Fußtour ins Gebirge.

„ Nun wird's gemütlich ! " sagte Doris zu ihrer Schwe¬
ster. Wir mit Mutti allein. "

Aber es kam anders.
Frau Traute legte sich eines Abends zu Bette und

stand den nächsten Morgen nicht auf.
Der Arzt sagte nichts Bestimmtes:
„ Wahrscheinlich zerrüttete Nerven. "
Als er fort war, sagte Doris schluchzend zu ihrer

Schwester : „ Ich weiß cs besser. Es ist Gram um Bruno.
"

Und wirklich, iu ihrem unruhige» Halbschlummer
wimmerte die arme Frau häufig :

„ Mein Aeltester , mein armer, geliebter ! "
„ Sollen wir Vater telegraphieren, Mnttie ? " fragten

die Töchter ratlos ; aber die Frau verneinte mit einer Bewegung
des Schreckens.

Den Abend saß Doris lange schreibend und sinnend
in der Wohnstube ; zuletzt rief sie ihre Schwester.

„ Wir lassen es iu die Zeitung setzen, " flüsterte sie,
„ anders weiß ich keinen Rat"

, und sie legte die Proben
verschiedener abgesaßter Annoncen vor.

Beide stimmten daun für folgende:
„ Mutier schwer krank . Komm nach Hanse. Wir

find allein. " — Dann harrten sie iu fieberhafter Spann¬
ung , was darauf folgen würde.

Eine Woche verging — da eines Nachmittags , zog
sich ein Gewitter zusammen , das gegen Abend sich heftig entlud.

„ Herr des Himmels, " rief die Küchenwiese , „ das hat
irgendwo eingeschlagen ! " Zugleich prasselte etwas gegen
die Fensterscheibe.

Doris, die in der Küche Eis für die Kranke zerklopfte
wurde ganz blaß . Ihr zuckte etwas durch den Sinn.

„ Hat da einer was aus Fenster geschmissen? "
„ Das wird der Wind gewesen sein, Wiese "

, eutgegnete



aefaßt machen können. — Die Bureuausvand-rnng ans
den britischen Kolonien nach D -utschsüdwestasrika setzen d;e
Engländer mit scheelen Augen an . Englisch -südafrikanische
Blätter entblöden sich nicht , von . barbarischer Behandlung"
der Buren in unserem Schutzgebiet zu berichten . Das Ma¬
növer ist durchsichtig ; man will dadurch die Bureu zurück-
halten. Diese lassen sich jedoch nicht täuschen , zumal dre
holländischen Zeitungen die englischen Angaben für unwahr
erklären und den Uebergaug nach dem deutschen Gebiet
direkt empfehlen.

mtschsv Wsichskag.
Serki«, 27 . Febr.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten
Beratung des Marineetats. Zunächst wirdeine
Resolution der Kommission angenommen , für den nächsten
Etat die Erhöhung des Höchstgehalts der Führer und der
Steuerleute von Werftdampfern rc. in Erwägung zu ziehen.
Ohne Erörterung werden darauf bewilligt die Ordinarien
nnd die Einnahmen, ebenso die einmaligen Ausgaben . Es
folgt die zweiteBeratung des Etats für „ Kiaut-
sch 2 u "

. Eickhoff (Freisinnige Volkspartei) äußert sich an¬
erkennend über die Tätigkeit der Marinebehörde» . Bezüglich
Kiautschous spricht er seine Freude darüber! aus, daß die
Gouvernementsschule nach der Art eines Reformgymnasiums
ausgebaut werden solle. Er glaubt, daß wir hinsichtlich der
politischen Lage nichts zu fürchten haben, solange wir den
Vertrag halten. Staatssekretär v . Tirpitz erklärt sich in po¬
litischer Beziehungim allgemeinen mit dem Vorredner einver¬
standen . Bezüglich der Gouvernemcntsschule müsse dafür
gesorgt werden , daß die Schüler auch in Deutschland eine
Schule finden , auf der sie weiterkommen können . Gröber
(Zentrum) bittet die Kolonialverwaltung, der wissenschaft¬
lichen Bearbeitung des Kolonialrechts größte Aufmerksam¬
keit zu schenken . Staatssekretär Tirpitz sagt zu, alles tun
zu wollen , um die Bestrebungen zu fördern, daß wir zu
einer Kodifikation des Kolonialrechts kommen. Allerdings
seien dazu die bisher gemachten Erfahrungen noch nicht ge¬
nügend. Der Etat wird hierauf ohne weitere Erörterung
genehmigt . Es folgt die Beratung des Etats des
„ Reichsamts des Innern "

. Dazu liegen 20 Re¬
solutionen vor. Erzberger (Zentrum) wünscht frühere Fertig¬
stellung der Berichte der Gewerbeinspektionen und Vermehr¬
ung der Fabrikinspektoren . Auch der Aerzte - und Arbeiter¬
stand müsse zu der Tätigkeit bei der Inspektion der Fabriken
herangezogen werden . Er fordert ferner Vorlegung eines
Gesetzentwurfs betreffs die Abgrenzung non Fabrik und
Handwerk und empfiehlt schließlich die Resolution Hitze,
aufS tunlichste Durchführung einer 36stündigm Sonntags¬
ruhe. Wurm (Sozialdemokrat) erhebt den Vorwurf , daß
namentlich in den giftgefährlichen Betrieben nichts geschehen
sei. Die Tendenz des Kapitalismus und eine rücksichtslose
Ausbeutung der Arbeiter herrsche dort nach wie vor , All¬
gemein sei die Organisation der Arbeiter dem Unternehmer¬
tum ein Dorn im Auge . Der Redner bespricht die Lage
des Arbeiterstandes besonders auf dem Lande und sagt:
Nur auf dem Boden der Freiheit und rationeller billiger
Ernährung könne eine gesunde Arbeiterschaft erwachsen . Er
verlangt Errichtung eines Instituts für Gewerbehygiene und
Uebernahme der Gewerbeauffichr durch das Reich. Nach
6V» Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

MndesnachrichLsn.
* Attensterg, 1 . März . Februar-Betrachtungen. (Nach¬

druck verboten .) So wie in dem vergangenen Jahr — um
diese Zeit das Wetter war . — so hat auch jetzt der Fasten-
mond — in gleicher Weise nicht geschont, — denn über
schlechte Witterung — wurd' laut geklagt von Alt und

Jung ! — Auf Regen folgte Sonnenschein, — d 'rauf fing
es wieder an zu schnei '», — nach großem Sturm kam kal¬
ter Wind. — van» Frühlingslüfte lau uud lind, — des¬
halb pfiff auch im Februar — schon hier und dort der
erste Star ! — Kurzum , nicht zur Zufriedenheit — gab
uns der Monat das Geleit ; — dazu kam vieles Unwohl¬
sein — bei hoch und niedrig, groß und klein. — So
kämpfte schwer im Kaiserschloß — ein junger Hohenzollern-
sproß — mit ernster Krankheit, Fieberhitz , — Gott lob, ist
jetzt Prinz Eitel Fritz — scho i wieder wohlauf und gesund,
— dagegen schlug die Tgdesstund ' — Altmeister Menzel,
der voll Kraft — bis in das Alter hat geschafft — manch'
edles Werk der deutschen Kunst , — begnadet von des
Himmels Gunst. — Um unfern Württemberger Thron —
stand edler Fürstevtreu zum Lohn — die nichts zu wünschen
übrig läßt , — zu unsres Königs Wiegenfest — in Lieb ' das
ganze Volk geschart — die stets dem Herrscher es bewahrt.
— In unsrem lieber Altensteig — fiel in dem Monat
Streich auf Streich — auf unsre arme Redaktion — für
eine Löse Tat zum Lohn. — Von Einheitsdrange schön
entfacht — hat eine Nachschrift ne gebracht , — die ihr
von patriot '

scher Hand — zum Abdruck wurde eiugesandt.
— Das hatte hier und da verschnupft — und deshalb
ward ' das Fell gerupft — dem Zeitungsschreiber voller
Wut , — doch ist jetzt alles wieder gut. — Man hat sich
wieder schön geeint, — es war ja auch nicht bös gemeint.
— Dann wurde auch noch viel belacht — ein Spaß , den
man sich hier gemacht — zwar nicht bei einer Metzelsupp,
— so doch im hiesigen Schützenklub , — alles sammelte sich
fei» — zu einem frohen Stelldichein. — Und spielte daun
mit viel Bravour — die Einnahme von Port Arthur , —
durch eines Ofenschirmes Macht, — floß Blut sogar bei
dieser Schlacht ! — Nach unsrer Reichshauptstadt Berlin
— sahn wir verschiedne Gäste ziehn , — so sandte Spaniens
Königsthron — nach dort den Prinzen von Bourbon , —
und auch aus dem Bnlgarenlanv — war zugereist Fürst
Ferdinand . — Dann tagte der Landwirtschaftsrat — hier
noch zum Wohl vom deutschen Staat ; — des weitreu
kehrten wieder ein — im Zirkus Busch der Bündler Reih'u,
— von neuem fiel manch ' kräftig Wort — von Einfuhr¬
zöllen und so fort. — Drum hatte Bülow viel zu tun —
und da als Kanzler einmal nun — für ihn gilt als die
erste Pflicht, — daß er nur angenehmes spricht , — fand
er begeistert überall — mit seinen Reden Widerhall . —
Viel Freude brachte allerwärts — für jedes gute deutsche
Herz — die Kunde, daß durchs Ruhrgcbiet — oun wieder
holder Frieden zieht . — Beendet ist des Streikes Macht,
— von neuem fährt zum dunklen Schacht — der Berg¬
mann voller Hoffnung ein. — daß bald sein Los wird
besser sein, — weil Kaiser Wilhelm ihm versprach : — „Zu
helfen , soweit er vermag" . — Im Ausland wurd ' im
Februar — zunächst Italiens König klar, — daß er für
seinen Edelmut, — ein landwirtschaftlich Institut — zu
gründen für die ganze Welt, — uneingeschränktes Lob er¬
hält. — Sehr lange suchte man herum — nach einem
Ministerium — in Ungarn und am Thernsestrand — sprach
König Eduard gewandt — vor Englands ganzem Parla¬
ment , — „ daß er nichts als den Frieden kennt ! " — Jn-
deß hetzt' sein Minister Lee — zum Kriege gegen nns zur
See . — Doch zieht das Säbelraffeln nicht , — Deutschland
vielmehr mit Uhland spricht : — „ Der wack 're Schwabe
forcht sich mt, — ging seines Weges Schritt für Schritt ! "
— Auch Frankreich war uns bös gestimmt — da Krupp
alleine übernimmt — Schnelllad 'geschütze vielerlei — zur
Lieferung an die Türkei ; — es droht , darf es nicht kon-
kurieren , — im Bosporus zu demonstrieren ! — Dazu schrie
Jaures Ach und Weh — in seinem Blatte Humanits , —
daß man müßt mit dem Rusfenland — zerschneiden jedes
Freundschaftsband . — Dort schritt bei Straßsnkampf und
Mord — des Aufruhrs Flamme züngelnd fort, — selbst

das junge Mädchen. „ Höre, wie er tobt ! Ich geh ' mal
nach oben , ob auch die Fenster überall geschloffen sind .

"
Anstatt aber hinauf zu gehen , schlich sie hinunter nach

dem Schulhof . Hier war es dunkel , nur das Küchenfenster
oben wai f einen matten Schimmer zwischen die Stämme der
beiden großen Linden in der Mitte.

Da zuckte ein Blitz ans , grell und breit — über eine
Gestalt hin dicht an der Mauer.

Schwer wie Kicselstemchen fielen dir ersten Regen¬
tropfen ; doch Doris trat hinaus, und nach der Mauer hin
fragte sie atemlos:

„Ist jemand hier ? "
„ Doris —"
Sie flog hin, wo eine Gestalt sich aus der Dunkel¬

heit löste . „ Bruno ! "
„ Nee, Du — faß mich nicht an, Du machst Dich

schmutzig ! "
Aber es war seine Stimme ; sie faßte ihn beim Arm

und unter dem Prasseln des stürzenden Regens zog sie ihn
ins Haus.

„ Lebt Muttie noch ? "
„ Ja — Gott sei Dank, daß Du da bist ! Wie —

geht es Dir ? "
„ Miserabel — aber wann kommt er zurück?
„ Ende der Woche .

"
„ Dann kann ich über alle Berge sein — mach nur

schnell , Schwester , daß uns niemand hier steht."
Doris zitterte an allen Glieder» . Ja , es war ihr

Bruder ; aber etwas Fremdes, Beängstigendes ging von ihm
aus. Sie atmete auf, als sie ihn glücklich oben in der
leeren Stube hatte, die er früher zusammen mit Stamerbe¬
wohnte.

„ Das kenne ich wieder "
, sagte er erschöpft . „Es riecht

nach dem großen Ferienreinmachen. Hier steht doch noch

mein Bett ? O jch , mir wirb schlimm ! Etwas zu essen , z
Doris - einen Schluck Wasser ! "

In seinem Kopfe drehte sich alles wüst durcheinander
Er sank auf die abgeräumte Matratze, das Gesicht in den
Händen.

War sein Landstreicherleben nicht nur ein böser Traum
gewesen ? Aber nein ! Ihn peinigte « och immer ein fürch¬
terlicher Hunger, und den eklen Geruch an seinen zerlumpten
Kleidern wurde er nicht los.

Doris kam mit einem Eimer Wasser und einem Teller
voll belegter Brote herein ; auch einen Rest Uvgarwein in
der Flasche batte sie Wiese unbemerkt aus der Speisekammer
schmuggeln können.

„ Hier ist etwas für den ersten Hunger "
, sagte sie . i

„Sobald Wiese aus der Küche ist , hole ich mehr und bringe '
auch eine Lampe mit .

"
Bei dem Schimmer eines Lichtstummels , den sie in der'

Eile angezündet hatte, sah sie zum ersten Male ihren Bruder
voll an.

„ Mein Gott , wie stehst du aus !"
„Ich sagte es dir ja — wie ein Lump in Lumpen. "
Trotzdem wäre sie ihm um den Hals gefallen, wenn

er nicht wieder abgewehrt hätte. !
„ Schnell einen Tropfen ! Ich halte mich nicht länger . " s
Sie wollte ihm den Wein in ein Glas gießen , er!

setzte aber die Flasche an den Mund und leerte sie in einem !
Zuge. Dann griff er gierig nach den Broten und schlang s
sie hinunter ; aber noch mit dem letzten Bissen im Munde >
fiel er wie ein Stein auf die Matratze zurück. ,

Doris , in allen Aeugsten , dachte , er wäre ohnmächtig !
geworden ; als ste sich aber über ihn neigte , sah sie , daß !
er schlief.

Sie betrachtete ihn wehen Herzens. Wie erschöpft,
verkommen und gealtert er war ! Und dann seine Kleider I !

(Fortsetzung folgt.)

Großfürst Sergius erlitt — den Tod bereits durch Dyna¬
mit. — Und während so die Politik — verfolgte manches
Mißgeschick, — zog nun zwar ohne Sonnenschein — der
langersehnte Lenzmoud ein , — daß letzt'rer sich recht freund¬
lich zeig' — hofft mit Euch

Frohlieb Schmerzensreich.
* Tübingen , 28 . Febr . (Strafkammer .) Der Küfer und

Weinhändler Wilhelm Harr von Nagold soll vom Oktober
1902 bis Frühjahr 1904 unter Verwendung von Zucker-
Wasser gewerbsmäßig Wein hergestellt uud denselben als
echten ungezuckerten Naturwein auf Lager gehalten und
davon verkauft haben, während Wirt Fair im Herbst 1903
entweder Wein unter Verwendung eines Aufgusses von
Zuckerwasfer auf entmostete Trauben oder unter Verwend¬
ung wässeriger Zuckerlösung hergestellt , feilgeboten und ver¬
kauft haben soll , endlich entweder zu einem von der Wein-
handlvng Daube in Freiburg bezogenen Faß Rotweintrester
zum Zwecke der Bereitung von Kunstwrin Zuckerwasfer zu¬
geschüttet und daun die Mischung ansgeprsßt oder dem von
dieser Firma bezogenen Rotwein

'
übermäßige Mengen von

Zuckerwasfer zugesetzt und den auf diese Weise hergestellten
Wein als »»gezuckerten Kaiserstühler auf Lager gehalten nnd
verkauft haben soll . Harr wurde wegen fortgesetzten Ver¬
gehens gegen das Weingcsetz zu der Geldstrafe von 100 Mk.
und zur Tragung der ihn treffenden Kosten verurteilt , der
bei ihm beschlagnahmte Wein ist unbrauchbar zu machen.
Farr wurde freigesprochen.

* Stuttgart , 22 . Febr. Die hiesige freireligiöse
Gemeinde hat an den Landtag ein Gesuch gerichtet , das
Volksschulgesetz dahin abzuändern, daß eine Minderheit von
60 Familien das Recht erhält , die Errichtung einer eigenen
konfessionslosen Schule aus Gemeindemittelnzu beanspruchen.

* Stuttgart . 28 . Febr. Aus Kav Martin wird über
die Feier des 57 . Geburtstages des Königs berichtet : Am
25 . wurde das Gebnrtsfest des Königs in aller Stille ge¬
feiert . Der König naüm morgens die Glückwünsche des Ge¬
folges entgegen. Im Laufe des Tages, gleichwie auch schon
an den vorangavgenen Tagen , empfingen Seine Majestät
zahlreiche Glückwünsche von Allerhöchsten und höchsten Per¬
sonen , sowie von Behörden , Korporationen und Privatper¬
sonen aus dem Laude. Hetzer diese Zeichen treuen Gedenkens
hat der König sich aufrichtig gefreut und ste dankbar em¬
pfunden. Das Befinden seiner Majestät ist immer ein sehr
zufriedenstellendes. Das Wetter, das wenige Tage trüb ge¬
wesen war , ist wieder sonnig und warm geworden . Der
Rückkehr des Königs wird Ende der Woche entgegengesehen.

ff Mur , 27 . Febr . Im Festsaale des Saalbaues hielt
gestern der Landesverband der Geflügelzucht und Vogel¬
schutzverein Württembergs seine diesjährige ordentliche Mit¬
gliederversammlung ab , bei welcher von 118 Vereinen 72
durch Delegierte vertreten waren. Aus dem vom Vorsitzen¬
den erstatteten Jahresbericht für 1904 ging hervor , daß die
Zucht von Raffegeflügel im Lande schon wahrnehmbare Er¬
folge aufweist und das unrentable degenrierte Landhuhu fast
ganz verschwunden ist. Am Schluffe des Vorjahres waren
im Laude Württemberg 124 Zuchtstationen eingerichtet , die
insgesamt 34 544 Bruteier abgesetzt haben . Mit besonderem
Nachdruck forderte der Vorsitzende auf, mehr Anschluß au
die landwirtschaftlichen Bezirksvereine zu suchen und bei
diesen die Geflügelzucht besser in Ansehen zu bringen. Mit
der Versammlung ist eine große Ausstellung von Geflügel,
Kanarier; und Geräten verbunden, die aus dem ganzen
Lande in 98 Klaffen mit 826 Nummern beschickt ist uud
überaus gut besucht wird.

* Wskdsyrrt, 27. Febr. Heute morgen gegen 9 Uhr
wurde hier die Leiche ernes Mädchens gefunden. Wie fich
heransstellte, ist die Tote die 16jährige Karoline Reiuboldt
von hier. Die Lerche zeigte mehrere Kratzwnnden und blut¬
unterlaufene Stellen . Der Tod ist durch Erwürgen erfolgt.

Ein offenes Wort!
Fortsetzung der Bilder aus der Gefängrriswett

von Schwester Henriette Arndt, Polizeiassistentin in Stutt¬
gart.

Zu der zweiten Gruppe gehöre » diejenigen , die sich
ohne besondere Anlage zum Leichtsinn in unglückliche Ver¬
hältnisse gerieten , nicht emporarbeiten konnten und dann im
reißenden Strom des Lebens Schiffbruch litten.

Ein 20jähriges braves Mädchen aus geordneten Ver¬
hältnissen heiratete einen Kaufmann, der fich bald nach der
Ehe als liederlicher und unehrlicher Mensch entpuppte. Ihr
kleines Vermögen hatte er bald durchgebracht. Dann giug
er nach Amerika und ließ sie mit einem kleinen Kinde gänz¬
lich mittellos zurück. Nach einiger Zeit schrieb er ihr, sie
solle Nachkomme» . Mit vieler Mühe trieb sie das Reisegeld
auf und reiste über den Ozean. Dort angekommen , hörte
sie mit Entsetzen , daß ihr Mann wieder nach Europa zurück-
gedämpft fei und sie nur nach Amerika hatte kommen lassen,
um nicht in der Heimat für Frau und Kind sorgen zu
müssen. Was nun beginnen ? Ohne die Landessprache zu
verstehe» , nie an harte Arbeit gewöhnt, an Gott und der
Welt verzweifelnd , nirgends einen Rettungsanker erblickend,
erlag sie dem Laster, und lange Zeit lebten sie und das
Kind nur von dem Sündenlohn . Als ihr Gewissen erwachte
und ste ein Grauen vor fich selbst empfand, reiste ste nach
Europa zurück, um eiu neuer Mensch zu werden . Aber es
war zu spät ! Körper und Geist hatten so gelitten in dem
langen Sündenleben , daß sie zu keiner Arbeit mehr fähig
war . Sie war innerhalb eines Jahres unzählige Male im
Gefängnis wegen der verschiedensten Vergehen : wegen lieder¬
lichen Lebenswandels, Diebstahls, groben Unfugs , Betrugs,
Nachtruhestörung usw . Dabei leidet ste an Größenwahn
und religiösem Wahnsinn . In verschiedenen Anstalten habe
ich sie schon untergebracht, aber nirgends hält sie es aus.



EL liegt ein Lustmord vor . Verschiedene Verhaftungen wur¬
den bereits vorgenommen.

ss Mannheim , 28 . Febr . Wie die Blätter melden , hat
Geheimer Kommerzienrat Heinrich Lanz durch Vermächtnis
4 Millionen für Wohlfahrtseinrichtungeu zu Gunsten der
Beamten und der Arbeiterschaft seiner Fabrik sowie für
öffentliche Wohltätigkeitszwecke bestimmt.

ss Dresden, 28 . Febr. Der König ernannte den Herzog
Albrecht von Württemberg zum Generalleutnant der säch¬
sischen Armee und zwar ü lg, suito des 6. Jnf .- Reg. Nr. 105
König Wilhelm II . von Württemberg.* Berlin , 28 . Febr . Der neue Dom in Berlin ist vor¬
gestern vormittag mit ungewöhnlichem Gepränge eingeweiht
worden . Um 11 Uhr erschien, während zugleich die Glocken
aller evangelischen Kirchen in Berlin , Schömberg und
Charlottenburg zu läuten begannen, das Kaiserpaar vor
dem Hauptportal, am Eingang von der Dombaukommisston,der Dombanvrrwaltung und dem Domkirchenkollegium em¬
pfangen . Nachdem der Kaiser von der Dombaukommisston
den Schlüssel des Doms eutgrgengenomwen hatte, den er
dann dem Oberhofprediger Dr. Dryander übergab, schritt
der gesamte Hof quer durch die Kirche und begab sich auf
die Kaiser -Empore, wo er Platz nahm. Mit dem Gesangdes königlichen Domch/irs, der sich auf der Orgel-Empore
ausgestellt hatte, begann nun die eigentliche Feier. Die Ge¬
meinde sang daun unter Poscmneubegleitnng das Lied:
„ Mein Gott m der Höh sei Ehr " . Die Weiherede hielt
darauf Oderhofprediger Dr. Trynnder. Er hatte seiner Rede
das Bibclwort zu Grunde gelegt : „ Ich will dies Hausvoll Herrlichkeit machen , spricht der Herr Zebaoth .

" Der
Redner skizzierte kurz die Geschichte des Hauses, an dem
vier Könige gebaut hätte» und das man heute am 24-
jährigeu Hochzeitstage des Kaiserpaares einweihe . An die
Wetherede und das folgende Weihegebet schloß sich die
Emgangsliturgie.

ss Köm , 28 , Februar. Die Köln. V.-Ztg . meldet vom
heutigen Tag aus Blankenheim (Eifel) : Auf einer Wiese
bei Nonnenbach fand ein Arbeiter den Rumpf einer Frauens¬
person ohne Kopf mit abgehauenen Gliedern. Wahrscheinlich
liegt ein Lustmord vor.

* Köln, 28 . Febr . In der verflossene» Nacht erlitt
ein im hiesigen Rheinhafen liegendes Frachtschiff Leckage.Das Schiff sank alsbald, sodaß die Matrosen nur
mit knapper Not ihr Leben retten konnten.

* Kiel , 28. Febr. Ein von Admiral v . Köster über
die Station Ancona aufgegebenes Telegramm meldet , daß
bei den Kreuzerübuuge» der letzten Nacht das Torpedobootv . 6 mit dem kleinen Kreuzer „Amazone" znsammenstießVo» der Besatzung sei niemand verunglückt.

ss Kamöurg , 28 . Febr . Heute nachmittag wurde ein
großer Truppentransport für Südwestafrika, bestehend aus
45 Offizieren, 6 Portepeeuvteroffizieren, 503 Unteroffizieren,und Mannschaften und 195 Pferden eingeschiffr. Die Aus¬
reise wird heute abend mit dem Dampfer Professor Wör-
mavu angetreten.

AuSLändifchLS.
" Nerv , 28. Febr . Aus Jselle wird gemeldet , daß der

Simplondurchstich ein zweites Opfer gefordert hat. In¬
genieur Biavco ist an KohlengasVergiftung gestorben.

X Wien, 28 . Febr . Der deutsche Botschafter über¬
reichte heute GoluchowLky eine Note, durch die der bis¬
herige Handelsvertrag mit Deutschland auf den 1 . März1906 für den Fall gekündigt wird, daß bis dahin die Aus¬
wechslung der Ratifikationen zum neuen Handelsvertrag
nicht rechtzeitig erfolgt.

js Bukarest , 28 . Februar. Der deutsche Gesandte kün¬
digte heute den bestehenden deutsch-rumänischen Handelsver¬
trag äüf den 1 . März 1906 . Die Kündigung tritt nur in

Auch in die Irrenanstalt brachte ich sie, doch entließ mau
sie nach 6 Wochen , weil sie uicht anstaltsbedürftig sei . Ju
der letzten Rettungsanstalt , in die ich sie brachte , war fie
eine solche Plage für das Haus, daß eine der dor¬
tigen Schwester« sie nach einer langen Geduldsprobe
in ihre Heimat transportierte . Auf die Endstation der
Eisenbahn hatte die Schwester einen Wage» bestellt, um mit
ihr bis in das Heimatdorf zu fahren ; kaum hatte der biedere
Rosselenker das Weib erblickt, als er sich mit aller Ent¬
schiedenheit weigerte , sie zu fahren : „sie sei so berüchtigt in
der ganzen Umgegend , daß sein guter Ruf leiden würde,
wenn er sie noch tu das Dorf hinembefördern würde. " So
wurde sie denu zu Fuß ihrem alten Vater zugeführt, hielt
es dort aber auch nur wenige Tage aus und führt jetzt
das alte '

Landstreicherleöen weiter , eine Plage für sich selbst
und der Schrecken aller Orte , durch die sie kommt.

Ein 17jähriges Bauernmädchen sollte vo» ihren Eltern
zu einer Heirat mit einem ungeliebten Manne gezwungeuwerden. Am Tage vor der Hochzeit lief fie heimlich fort,
begegnete einer wandernden Zirkustruppe , die fie aufnahm
und als Zirkusreiteriu ausbildete. Nachdem fie längere
Zeit dort gewesen war, ließ fie sich von einem Herrn ent¬
führen, der fie im Stich ließ , als sie Mutter wurde. Das
Kind starb bald nach der Geburt . Gänzlich mittellos zog
die arme Person als Laudstreicherin von einem Ort zumandern, nur vom Betteln und Stehlen lebend, immer von
einem Gefängnis iu das andere wandernd. So lernte ich
fie im vorige« Jahre kennen.

Meinen Vorschlag, iu eine Rettuugsanstalt zu gehen,
nahm fie dankbar an und ist jetzt dort eine der fleißigsten
und beliebtesten Pfleglinge. Vor einiger Zeit erbat sie sich
die Erlaubnis, in ihre Heimat zu reisen , söhnte sich dort
mit ihre» Angehörigen aus und kehrte glücklich uud zu¬
frieden nach einigen Wochen wieder in die Anstalt zurück.

Eine hochgebildete Ausländerin , aufaugs der 50er

Kraft, wenn der neue Zusatzvertrag nicht ratifiziert werden
sollte.

* Baris , 28 . Febr . Die hiesigen Nervenärzte, die ge¬
meinsam von den Anwälten der Prinzessin Luise vouKo bürg und dem des Prinzen ausgewählt worden sind,um die Prinzessin auf ihren Geisteszustand zu beobachten,
beendeten ihre Tätigkeit. Es verlautet, daß fie die Prin¬
zessin für völlig gesund erklären.* Belgrad, 28. Febr . Gestern hat die DegradationdeS wegen seiner Kampagne gegen die Verschwörerbekannten Hauptmanns Nikolitsch, der zu 10 Jahren
Aestnngshaft verurteiltworden ist, vor versammelter Mann¬
schaft stattgefunde».

* Wetersvurg, 28 . Februar . Wie nunmehr durch die
. Ruff . Tel.-Ageut. " bestätigt wird, ist Maxim Gorki
gestern gegen die Kaution vo « 10 VVO Rubel in
Freiheit gesetzt worden. Die Kaution hat der Moskauer
Fabrikant Sanowa Morossow hinterlegt. Maxim Gorki
ist Riga als Aufenthaltsort angewiesen worden.* Betersvnrg , 28 . Febr. Der Streik nimmt immer
größere Dimensionen an. Es sind schon Wer100 000 Arbeiter ausständig.

" BetersSurg, 28 . Febr . Zum Vorsitzenden der be¬
sonderen Konferenz der für den Schutz der staatliche » Ord¬
nung erlasse» en Ausnahmegesetze ist das Mitglied des Reichs-rais Graf Alexis Sgnatieff ernannt worden.

ss Moskau, 28 . Februar . JnMarjiua Slobodka, einer
Vorstadt von Moskau , ist eine geheime Niederlage von
Revolvern , Bomben und Dynamit entdeckt worden.

Unr 30 Pfennig
W kostet „Hu § aen Lannen " im Monat

MU- Mürz -TW
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Verteilungen mellen sofort gemacht merken.

* Marschau , 28. Febr . In den letzten Tagen sind
wieder zwei Offiziere, welche ans Anlaß der Un¬
ruhen hiersclbstgrausam gegen die Volksmenge
vorgegangen waren, im sächsischen Garten erhängt
aufgefunden worden.

* Warschau , 28 . Febr . Hier eingetroffene Flüchtlingeaus Baku berichten , die Revolution habe sich über
ganz Kaukasien a ns ge b re i t et . Militär und
Polizei hat dk Herrschaft über das Volk , bas stark be¬
waffnet sei, völlig verlöre « . Die Post-, Schätz - und
Steuerämter , sowie die Hauptniederlage des Branntwein¬
monopols seien zerstört worden. Alle Fremden flüchteten.* Kalkutta, 28 . Febr . 3 Millionen Menschen
sollen einer „Daily Mail" -Meldung von hier zufolge bis
jetzt in Indien an der Pest gestorben sein. Die
Sevche läßt jetzt nach , aber es kommen immer noch 30 000
Fälle von Pesterkravkungwöchentlich vor, von denen 90 Proz.
mit dem Tode enden.

* Aew-Kvrk, 28 . Febr . I « Brooklyn ist bei einer
Leichenfeier in einer Negerkirche der Fußboden eingestürzt.Es gab 10 Tote und 50 Schwerverletzte.

js Kelersbnrg , 28 . Febr . Ein Telegramm des Generals
Kuropatkin an den Kaiser vom gestrigen Tage meldet : 2
Bataillone Infanterie und Kavallerie der Japaner rückten

im Westen des Dorfes Janfiugtong vor . Alle Angriffe, die
10 mal widerholt wurden, worden znrückgeschla-
gen. 100 japanische Leichen lagen in der Nähe unserer
Stellungen . Wir verloren 6 Mann.

* London, 28 . Febr . Meldungen aus Tokio berichten:
Die japanische « Truppen haben sämtliche gewollte
Positionen besetzt, indem sie die kommende Schlachtvorbereite». General Nogi operiert gegen Tieling . Bis¬
her fand der Hanptkampf unter Kuroki statt , der
ein starkes Korps weit nordwestlichvorschob , um Kuro-
Patki« vo » Wladiwostok abzuschneiden, währendGeneral Rogi den Rückzug der Russe « nachCharbi»
verhindert . Das inzwischen eingetretene Tauwetter er¬
schwert die Operationen.* Fokio, 28 . Febr. Nach Privatmeldnngen vom Kriegs¬
schauplatz soll Kvroki die Russen in dreitägiger Schlacht
völlig geschlagen und fie znm ASzng von Mnkde» «ach
Kieling gezwungen hake«.

Vermischtes.* Goldene Visitenkarten . Eine bekannte französische
Schauspielerin ist auf eine höchst orginelle Art mit einem
schönen Vermächtnis bedacht worden. Vor mehreren Mo¬
naten übergab sie einem reiche« Brasilianer den größerenTeil ihrer Schmucksachcn zum Aufbewahren. Die Juwelen
wurden in einem Fach, das der Brasilianer in einer Bank
gemietet hatte, deponiert. Aber vor einigen Tagen starbder Brasilianer plötzlich , als er sich aus einer Reise befand.Nun hegte die Schauspielerin große Befürchtungen über daS
Schicksal ihrer Juwelen ; nachdem sie die verschiedensten
Formalitäten zu erfüllen gehabt hatte, wurde das Fach Mon¬
tag früh in Gegenwart von richterlichen Beamten geöffnet.Die Juwelen lagen unversehrt da und bei ihnen befanden
sich zwölf goldene Visitenkarten , auf denen der Name der
Schauspielerin emgraviert war. Jede Karte war an der
linken Ecke umgebogen und durchlocht ; durch das Loch war
ein Gand gezogen und an jedem Bande ein Edelstein im
Werte von 8000 Mark befestigt. Im ganzen haben die
Visttevkarten und dir daran befestigten Juwelen einen Wert
von 160000 Mark.

Handel und Verkehr.
- n . Kbbcrusen , 28. Febr. Für 160 Festmeter Langholz, das

gestern die hiesige Gemeinde in mehreren kleinen Partien verkaufte,wurden von 180 — ISS Prozent des Revierpreises erlöst.* Irveuöenstaöt , 25 . Febr. Schrannenbeiicht . Weizen 10 Mk.
Haber 6. — , 7.90 , 7.80 Mk. Heutiger Verkauf 35 Ztr . Verkaufs¬
summe 284,90 Mk. Heu per Ztr . 2.50—2.70 Mk . Stroh per Ztr-2.20 - 2.30 Mk. Kartoffel per Ztr . 2 .60- 2.80 Mk. Butter , das
Pfund 60 — 85 Pfg . Eier, das Paar 14 — 16 Pfg.* Stuttgart , 28 . Febr . Mehlpreise pro 100 Mo inklusiveSack : Mehl Nr . 0 : 30 bis 31 Mk., dto . Nr. 1 : 28— 29 Mk. , dto.
Nr. 2 : 26,50 —27,50 Mk. , dto . Nr . 3 : 25—26 Mk , dto . Nr. 4:
21,00 - 22,50 Mk. Suppengries 30 - 31 Mk., Kleie 9.50 Mk.* i Worrr Geldmarkt . > Der Diskont der DeutschenReichsbank
ist von 3 >/2 »/g auf 3 "/„ herabgesetzt worden. Die Geldgeber sind mit
ihren Mitteln gegenwärtig ziemlich übel daran und die Großbankenwerden den Ausfall , der durch die geringeren Zinseingänge entsteht,
auch bald empfinden. Da nun ferner Frankreich an einemganz außer¬
ordentlichen Geldüberfluß leidet und England ebenfalls vor einer
Zinsfußherabsetzung steht , so kann man von einem Ueberfluß sprechen,
der zum Notstand geworden ist . Dies dürste sich solange nicht wesent¬
lich ändern, bis der Friedensschluß zwischen Rußland und Japan voll¬
zogen ist. Denn dadurch wird der erstere Staat gezwungen kein,
außergewöhnliche Anleihen aufzunehmen. Tie Industrie , obwohl gut
beschäftigt , bedarf gegenwärtig nur geringer Mittel , zumal auch an
Neugründungen kaum zu denken ist — dafür sorgen schon die neuen
Handelsverträge.

Konkurse
Jakob Böhringer , Schäfer in Heiningen. — Johann GeorgLang , Schneider in Arnbach, OA . Neuenbürg. — Jmanuel Bäder,

Metzgermeister in Geradstetten. — Gottlob Schmid , Weingärtner inCleebronn. — Gottlieb Ärixner , Seilermeister in Beilstein . - Nach¬laß des -s Friedrich Maier , glwes. Flaschenbierhändlers in Stuttgart,
Römerstraße 1 M — Eugen Esemvein, Kaufmann in Stuttgart , Ur¬
banstraße 88 11 -, Alleininhaber der Firma Esenwein und Frank, Kor¬
settfabrik in Stuttgart , Eugenstraße 6 Htr. Hhs.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Jahre , wurde in ganz zerlumpter, schmutziger Kleidung wegen
Bettels und Laudstreichsrei festgenommen . Sie war nach
Deutschland gekommen, um in ihrer Muttersprache Unterricht
zu erteilen , fand jedoch nicht genügend Schüler , um von
dem Verdienst leben zu können , und vor Nahrungssorgen
und Kummer geriet sie so in Verzweiflung, daß fie geistes¬
schwach wurde, alle ihre Kleidung verkaufte und bettelnd
durch das Land zog . Sie war so elend geworden und ihre
Füße bluteten aus so vielen Wunden , daß ich sie in das
Spital bringen mußte, wo sich die Rose entwickelte und es
mehrere Wochen bedurfte, um die Unglückliche körperlich und
geistig wieder herzustellen . Eine Sammlung bei ihren hie¬
sigen Landsleuten hatte ein so schönes Ergebnis , daß ich sie
in ihre ferne Heimat expedieren konnte.

Zu der dritten, der Hauptgruppe gehören diejenigen,
die nicht „ gefallen " find , auch nicht durch Not und Unglück
Schiffbrnch gelitten haben, sondern die erblich Belasteten,
die von dem Schicksal grausam Enterbten, prädestiniert für
ein Leben voll Sünde und Elend. Wohl nirgends im Leben
hat man so wie in de« Gefängnisse » den Beweis vor Augen,
daß die Sünden der Väter heimgesucht werden au de» Kin¬
dern bis ins dritte und vierte Glied . Vater Trinker, Mutter
Diebin, Vater im Zuchthaus , Mutter Prostituierte , Vater

! im Irrenhaus oder beide Eltern Verbrecher, beide Trinker;
viele Kinder sind unehelich geboren, haben Stiefvater oder
Stiefmutter, es ist fast immer dasselbe Bild in den ver¬
schiedensten Variationen , das sich hier bietet. Ost haben
die Eltern ihre Kinder in Kost gegeben und dann nichts
mehr von sich hören lassen oder fie mißhandelt und gepei¬
nigt, um ihren Tod herbeizuführen oder sie seit frühester
Jugend zum Laster angehalten. So wachsen diese Geschöpfe
auf, ohne etwas Rechtes gelernt zu haben, bettelarm, körper¬
lich schwach, geistig fast immer defekt, ohne Glauben , ohne
Gewissen , von ihren eigenen Leidenschaften gehetzt und ge-
ängstigt, vom Schicksal grausam verfolgt ; sie enden ge-

i wöhnlich hinter den Zäunen , ans der Landstraße, in den
Gassen der Großstadt , im Gefängnis , Arbeitshaus oder

! Zuchthaus . Es gibt ganze Verbrecherfamilieu, Kinder
! schlechter Eltern , die im zarteste « Alter schon ein unheimliches
s Talent zum Stehlen und Betteln entwickeln.
< So lernte ich zwei Brüder von 8 und 9 Jahren aus
j ganz verkommener Familie kennen , die wiederholt Diebstähle
i in der geschicktesten Weise ausgrführt hatten, bis endlich die
! Zwangserziehung — die häufig zu lange hinausgeschoben
! wird — emgeleitet wurde. Der Jüngere hatte bereits uicht

weniger als 9 Diebstähle verübt, von denen 4 Einbruchs-
! dicbstähle auf einen einzigen Sonntag- Nachmittag kamen.
! Der Aeltere war so verstockt und raffiniert schlau , daß man
j ihn wirklich als Verbrecher-Genie bezeichnen muß. Ferner
! zwei Schwestern von 6 und 7 Jahren, hübsch, anmutig und

von manierlichem Benehmen, die ebenfalls wiederholt ge¬
stohlen hatten und so gewandt darin waren, daß man ihnen
nichts Nachweisen konnte , bis endlich ein Ladeoinhaber auf
fie Verdacht hatte und beide auf frischer Tat ertappte.

, Selbst Kinder, die ihren Eltern zwangsweise abge-nommen uud in einer Rettungsanstalt oder bei ordemlichenLeuten erzogen werden , können oft das traurige Erbe nicht
verleugnen und fallen früh oder spät doch dem Laster an¬
heim . So kommt es vor, daß Kinder, die fern von den
Eltern und Geschwistern erzogen werden , zufällig ein Wieder¬
sehen mit ihnen im Gefängnis feiern. Aber auch vou diesen
Aermsten der Armen lassen sich manche noch zu braven
Menschen erziehen . (Schluß folgt .)

* (Die Schwester .) Leutnant (zumSoldaten : . Wer
war denn das hübsche Mädchen, mit dem Sie vorhin auf
dem Kasernenhvfe gesprochen haben ? " — Soldat : . Meine
Schwester, Herr Leutnant ! " — Leutnant : „So ? Wie
heißt sie denn ? " — Soldat : „ Das hat fie mir noch nicht
gesagt , Herr Leutnant ! "

s



Egenhausen»

Stnnmrhslz-VeiEnitf
^ Die hiesige Gemeinde verkauft am

MÄ/v ' 'V'
Samstag , den 4. März

nachmittags 4 Uhr
im Snbmiffionsweg:

245 Stück Lang - nnd Sägholz mit 167,38 Mm.
sodann:

Küblerholz:
1 Los mit 16 Sick und 11,46 Fstm
1 . , 22 „ , 16 .24 .
Schriftliche Offerten in °/g ausgedrückt find längstens an obigem

Tag bis nachmittags 4 Uhr beim Gememderat mit der Aufschrift
. Stammholzoffert' einzureichen und fiudet dann «achmittags 4 Uhr die
Eröffnung der Offerte im Rathaus, woselbst auch die Verkaufsbedingungen
eingesehen werden können , statt.

Die Abfuhr des Holzes ist günstig.
Den 26. Februar 1903.

Schultheitzenamt:
Stieger.

empfiehlt sich in garantiert guter Fülltmz bei
^ billigster Bedienung

Kgenhaufen.
Zur Anfertigung von

öettea
aller Art

O

I . Kaltenbach. 4^
Zr-F xtF

iVsIl>-?sIsnrkn
schöne , verschalteRottannen und Forchen , sowie alle

r^ W . LslziUer -«§
g Zahntechniker ^

Nachf. von Hrn . Ir . Wetttele »
Nagold , Marktftratze . g

S rLüttftlietze S -Ltzne S
neuesten Systems v

mit oder ohne Gaumenplatte 9
Plsnrbeir v

in Gold , Silber, Porzellan *
und Emaille ?

Itnrerrrv - tttttrs !
schlecht fitzender Gebisse 8

Aahirzieheir ttirb ^
tz

bei schonendster Behandlung . ^
"b « Sprechstunde« täglich ! Ho«

s

Gaugenwald.
166 Zentner

sehr gute

HrWlW
gelbe und rote , gibt ab

Stein.

Samstag abend « Uhr

wozu jedermann eingeladen ist.

Der Vorstand.

Nagold.
Eine kräftige

btsllmsgä
kann sofort eintreten . Lohn bis
Martini 226 Mk. ; sowie ein zu
verlässiger

namentlich
anderen

L Laußhotzpffanzen
empfiehlt die Forstbaumschule und Samenhandlung von

CH. Geigte in Nügsld.

Reinhold Raufer
Dampfziegeleibefitzer.

l t

« ltensteig.

^ Mchst . Sonntag , d . 5 . März

^ nachmittags /^2 Uhr

< Kanpt-
4 verfammlnng

der Rekrnte«
iu der „Linde " .

Der Vorstand.

>

l

Psalzgrafenweiler.
Ein jüngerer

Arbeiter
für

I
findet sofort dauernde
gutbezahlte Stelle bei

Hermann Fetzer
Dampfsägewerk. I

e n st e i g.

nme Sekir

Lii8iM8-
Lsrten

der beliebten

Bilder aus dem
Volksleben des
Schwarzwaldes

ist soeben eingetroffen und empfiehlt die
W Rieker scheBuch - und
Schreibwarenhandlnng

L . Lauk.

Gesucht
wird zum sofortigen Eintritt ein

Mäedkll
das auch melken kann ; Morrats-
loh « Mk . 26 —25.

Gasthof z. gold . Rotz
Wildbad.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

sowie ein tüchtiger

könnenbis in
trete«

14 Tage « ein-

Adam Hehr.
A l t e n st e i g.

Nächsten Freitag
fiud im „Hirsch" schöne, grotz^

FKGMvllt.
2 christl. gesinnte für Küche und

Zimmer, welche uebeübei das Kochen
erlernen können per sofort oder
1. April.

Evangel Jugendheim
Heilbron « a . N.

Hausvater Baumeister.
Nagold.

Kantfchnck - H
Metall Stempel

SW- f«U 'WU
Zahlbar bis Martini.

für alle tit . Amtnnge » , Gewerbe
und Private liefert genau nach
Vorschrift unter Garantie

Jakob Luz
Haiterbacherstraße.

Frachtpreise.
Nagold , 25 . Februar.

Neuer Dinkel . . . 6 70 6 59 6 40
Weizen . 10 - 9 70 9 60
Gerste . . . . . ^ — 9 — - - —
Haber . 8 — 7 94 7 80

Btktnalieupreise:
V2 Klg. Butter . . . . 85 bis 95 ^
Zwei Eier « . . . . . 13 bis 14 ^

Calw , 25 . F ? dr.
Neuer Dinkel . . . — - 6 70 — —
Neuer Haber . . . - - " — —

Familiennachrich ten.
Werkobte : Marie Haas mit Ka rlSchwei-

kert von Freudenstadt.
Kostorben -- : Stuttgart -. Paul jFls cher,

res. Apotheker , 64 Jahre.
Rodt : Friederike Schaber, geb . Ruoff
Calw : Marie L-chall Wwe . , geb . Schwiz-

gäbele.
Calw: Kath . Naschold Wwe . , geb . Schuster,

89 Jahre.
Stuttgart : Adolf v . Bossert , Hofkammc r-

rat a. D.
Schönbühl : Wilhelm Ramsauer.

Zur gefl Beachtung!
Hiermit mache ich darauf aufmerksam, daß ich wein Lager in

8 >QlLI7SLlrx »Ax »LSI7SI»
anfs beste ne« sortiert habe «nd empfehle ich alle Sorten Papiere für dM amtlichen , geschäftlichen IMd

privaten Berkehr VS " zu billigen Preisen.

M . Weder' sthe Such- «nd Kchrridwarenhandlnng
8 . Lank«
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